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u Der Bridge-Club trifft sich
donnerstags, 14.30 Uhr, zum
Spielnachmittag in seinen
Räumen in der Johannesstra-
ße 51 in Schwenningen.
u Die Angst- und Panik-Selbst-
hilfegruppe trifft sich heute,
18.30 Uhr, im Haus W4,
Wehrstraße 4 in Villingen.
u Behindertenbeauftragte
Christa Lörcher bietet heute
von 17 bis 18.30 Uhr eine
Sprechstunde im Amt für
Stadtentwicklung (Raum 410,
drittes Obergeschoss), Win-
kelstraße 9 in Schwenningen.
u Das Schwarzwald-Baar-Klini-
kum lädt heute, 19.15 Uhr,
zur Info-Veranstaltung in die
Klinik Villingen, Vöhrenba-
cher Straße 25, ein. Thema:
Ernährungsinformation.
u Die Museumsgesellschaft
Schwenningen lädt in Koope-
ration mit der VHS für mor-
gen, 19.30 Uhr, zum Vortrag
von Michael Zimmermann in
den Karl-Haag-Saal der
Schwenninger Bibliothek ein.
Thema: »Schwenningens
Schriftsteller: Literarische Le-
bensspuren in der Baar«.

VILLINGEN-
SCHWENNINGEN

Gestern gegen 9 Uhr floss das
Bier am Kreisverkehr bei der
Möglingshöhe in Schwenningen
bereits wieder in Strömen, ob-
wohl das Festzelt der Südwest-
messe seine Pforten bereits am

Sonntagabend geschlossen hat-
te. Der Fahrer eines Lastwagens
der badischen Staatsbrauerei
hatte nach ersten Erkenntnis-
sen der Polizei offensichtlich
die kostbare flüssige Fracht

nicht richtig gesichert. Bei der
Einfahrt in den Kreisel machte
sich die Ladung prompt selbst-
ständig. Die Folge war, dass 80
bis 100 Kisten Bier von der
Pritsche des Brummis rutschten

und auf der Straße lautstark zu
Bruch gingen. Polizei und Tech-
nische Dienste der Stadt ver-
suchten, den Scherbenhaufen
zu beseitigen. Der Fahrer wurde
verwarnt. Foto: Bartler

Badischer Scherbenhaufen im Schwäbischen

Villingen-Schwenningen. In
der Nacht zum gestrigen Mitt-
woch wurden die Beamten
der Polizeireviere durch die
erhöhten Temperaturen
schwer auf Trab gehalten. Ne-
ben zahlreichen »gewöhnli-
chen« Ruhestörungen, wur-
den die Ordnungshüter zu
lauten Bauarbeiten in die
Schleicherstraße in Villingen
gerufen. Dort wurde nach 21
Uhr noch eifrig gebaggert.
Dem Polizeirevier Schwennin-
gen wurden Hunde in der
Tiergartenstraße und im
Steinkirchring gemeldet, die
sich die ganze Nacht lautstark
bellend bemerkbar machten.

Laue Nacht –
laute Nacht

Villingen-Schwenningen. Äu-
ßerst rabiat verhielt sich ein
73-jähriger Besucher der Süd-
westmesse. Wie die Polizei
jetzt mitteilt, wollte der Mann
sein Auto auf einem Messe-
parkplatz abstellen. Als eine
Angestellte des Sicherheits-
dienstes von ihm die Parkge-
bühr verlangte, zeigte er sich
uneinsichtig, und es entfachte
sich eine lebhafte Diskussion.
Plötzlich schlug der Mann die
Autotür zu und klemmte da-
bei den Arm der Angestellten
ein; sie verletzte sich dabei.
Der Mann setzte seine Fahrt
ungerührt fort. Als eine weite-
re Angestellte erneut das
Fahrzeug stoppen wollte, fuhr
der Mann, ohne seine Ge-
schwindigkeit zu verringern,
auf sie zu. Sie wich aus, um
einen Unfall zu verhindern.

Rabiater Mann
auf der Messe

Villingen-Schwenningen (kib).
Die Diskussion über den um-
strittenen Feuerwehrbedarfs-
plan ist aus Sicht von Kom-
mandant Markus Heinzel-
mann eigentlich schon über-
holt: »Wir haben im ersten
Quartal den Zielerreichungs-
grad von 90 Prozent erreicht.«
Damit sei das Ziel des Plans
erfüllt. Und: »Die Mitglieder
sind hoch motiviert, den Grad
dauerhaft zu halten.«

Der Gemeinderat hat den
Bedarfsplan abgelehnt, weil
er keine Notwendigkeit sah,
die Erfolgsquote der Wehr zur
Einhaltung der Hilfsfristen
von 80 auf 90 Prozent zu erhö-
hen. Eine Stellungnahme des
Regierungspräsidiums steht
aus, Freiburg hat das Innen-
ministerium eingeschaltet.

Der Bedarfsplan liegt seit-
her auf Eis. Die darin vorgese-
henen organisatorischen
Maßnahmen werden laut
Heinzelmann aber schon rea-
lisiert. Derzeit werde das Alar-
mierungssystem umgestellt.
Indem die Einsatzkräfte zu-
nächst nur per Tonsignal und
erst im Nachgang mit Text
alarmiert werden, würden
künftig mehr Melder zeit-
gleich erreicht. Die Leitstelle
werde bereits umgestellt, An-
fang Juli sollen die Abteilun-
gen Villingen und Schwennin-
gen informiert werden. Knapp
200 Melder würden dann er-
reicht, weitere 200 in den Ort-
schaften sollen noch folgen.

Heinzelmann sieht die
Feuerwehr auf einem guten
Weg, dauerhaft mindestens

90 Prozent der Einsatzorte in-
nerhalb der Hilfsfrist zu errei-
chen. Dazu trägt die Flexibili-
tät der Ehrenamtlichen we-
sentlich bei: Einige rücken
nicht nur zu Einsätzen an
ihrem Wohnort, sondern
auch an ihrem Arbeitsort aus.
»Das bedeutet eine deutliche
Zusatzbelastung«, sagt der
Kommandant anerkennend,
schließlich müssten die Be-
troffenen auch an Übungen in
zwei Abteilungen teilnehmen.

Einheitliches Ausbildungs-
niveau und Ausrüstungen sei-
en Voraussetzung für die ab-
teilungsübergreifende Zusam-
menarbeit. Daran werde kon-
tinuierlich gearbeitet.

Seit eineinhalb Jahren wer-
de auch ein neues Alarmie-
rungssystem bei Unfällen er-

probt. In der Vergangenheit
wurde oft kritisiert, dass die
Feuerwehr ohne Notwendig-
keit gerufen werde. Die Statis-
tik zeige hingegen, dass sie
häufig zu spät angefordert
werde, erläutert der Komman-
dant. Inzwischen werde die
Wehr grundsätzlich dann
alarmiert, wenn Unfälle
nachts auf Straßen außerhalb
geschlossener Ortschaften
passieren und wenn ein Not-
arzt ausrückt. Zudem fahre
nur noch ein Fahrzeug raus
statt eines ganzen Löschzugs.

Das System habe sich be-
währt, bilanziert Heinzel-
mann, und es gehe konform
mit dem Ziel, die Sicherheit
für die Bevölkerung zu maxi-
mieren unter Berücksichti-
gung der Wirtschaftlichkeit.

Feuerwehr erreicht Ziel auch ohne Bedarfsplan
Löschkräfte meistern umstrittene Erfolgsquote / Alarmierung wird umgestellt

Von Sabine Streck

Villingen-Schwenningen. Die
Erfolgsgeschichte des Schwen-
ninger Zähl- und Sensortech-
nik-Unternehmens Fritz Küb-
ler geht mit einer neuerlichen
Vergrößerung des Betriebes
weiter.

Die beiden Brüder Lothar
und Gebhard Kübler, die den
Traditionsbetrieb von ihrem
Vater übernommen haben,

planen die Erweiterung des
erst im Jahr 2008 fertig gewor-
denen Produktionsgebäudes
und des Bürobereichs entlang
der Gewerbestraße. Trotz des
Wachstums und der guten
Aussichten in der Branche ha-
be er nicht gedacht, dass in so
kurzer Zeit weitere Baumaß-
nahmen erfolgen würden,
meinte Lothar Kübler gestern
beim ersten Spatenstich für
den 1500 Quadratmeter gro-

ßen Neubau, der schon Ende
des Jahres fertiggestellt sein
soll. »Wir verdoppeln die Flä-
che für Produktentwicklung
und Industriealisierung und
schaffen Platz für weitere Fer-
tigungsinseln und optimierte
logistische Prozesse«, so Küb-
ler weiter.

Die Firma zählt sich zu den
weltweit führenden Herstel-
lern von Weg- und Winkel-
sensorik. Die Produkte mes-

sen Bewegung oder Drehzahl
und geben die Signale an
Steuerungen weiter. Anwen-
dung finden sie zum Beispiel
bei Solar- und Windkraftanla-
gen und Computertomogra-
phen. Ebenfalls zum Pro-
gramm gehören Zähl- und
Prozessgeräte, die Übertra-
gungstechnik ist der jüngste
Schwerpunkt.

In Schwenningen sind 250
Mitarbeiter beschäftigt, welt-
weit sind es mehr als 360. Die
Exportquote liegt bei 65 Pro-
zent. Zur Kübler-Gruppe ge-
hören acht internationale
Tochterunternehmen, drei
Produktionsstandorte und
Vertriebspartner in mehr als
50 Ländern.

Nachdem der Umsatz im
vergangenen Jahr um mehr
als 50 Prozent gesteigert wor-
den sei, werde jetzt ein Plus
von 15 Prozent erwartet. Lo-
thar Kübler sprach von einem
Umsatz von 45 Millionen
Euro.

Mit zusätzlicher Fläche für
Sozialräume und einem nach
steter Verbesserung ausge-
richteten Geschäftsmodell
(Kübler Kaizen) soll ein ange-

nehmes Arbeitsumfeld entste-
hen. Wie 2007 ist die Vollack
Gruppe aus Karlsruhe mit der
Umsetzung des neuen Gebäu-
des betraut. Dabei wird auch
umweltfreundliche Haustech-
nik eingesetzt.

Oberbürgermeister Rupert
Kubon sprach von der Firma
Kübler als einem vorbildli-
chen Unternehmen für die
Stadt. Er werde alles tun, dass

sie für das Unternehmen ein
guter Standort bleibe mit
einer angemessenen Infra-
struktur.

Im nächsten Jahr werde die
Schubertstraße mit einer neu-
en Oberfläche versehen. Da-
mit ging Kubon auf eine For-
derung des Betriebes ein, die
Zufahrtsstraßen, die in einem
»erbärmlichen Zustand« sei-
en, zu sanieren.

Nach drei Jahren bereits der nächste Neubau
Zähl- und Sensorik-Firma Kübler auf Erfolgskurs / Erweiterung bis Jahresende bezugsfertig / Erster Spatenstich

Mit vereinten Kräften wurde bei der Schwenninger Firma Kübler der symbolische erste Spatenstich
gesetzt. Foto: Streck

Von Kirsten Bäckermann

Villingen-Schwenningen.
Das Wirtschaftsministerium
hat VS erneut eine Absage
erteilt: Die Pläne, das High-
Tech-Atrium an das Mikro-
institut der Hahn-Schi-
ckard-Gesellschaft anzuglie-
dern, seien nicht umsetzbar.

Unter anderem sei der Grün-
dungsbereich in dem einge-
reichten Konzept zu klein, er-
läutert Wirtschaftsförderer
Georg Seeck die Gründe des
Landesministeriums. Die 2,5
Millionen Euro Fördermittel
dürften damit verloren sein.
Sie sollen für die vier Städte,
die am Europäischen Pro-
gramm für die Weiterentwick-
lung der wirtschaftsnahen Inf-
rastruktur beteiligt sind, neu
ausgeschrieben werden. »Die
Wahrscheinlichkeit, dass VS
partizipieren kann, ist sehr ge-
ring«, drückt es Seeck vorsich-
tig aus.

Die Idee, ein Förderprojekt
in Kooperation mit dem Mi-

kroinstitut HSG Imit zu reali-
sieren, war entstanden, nach-
dem Stuttgart das Ursprungs-
konzept für ein High-Tech-
Atrium (HTA) auf dem Jä-
ckle-Areal abgelehnt hatte.
Das HSG Imit werde jetzt
noch einmal prüfen, ob das
Konzept angepasst werden
kann, sagt Seeck.

Der Titel »Technologie- und
Gründerzentrum« sei vorgege-
ben, erläutert er die Proble-
matik. Zudem werde voraus-
gesetzt, dass die Stadt »etwas
Eigenes« mache. »Da Villin-
gen-Schwenningen keine ent-
sprechende Einrichtung hat,
müsste man eine neue Organi-
sation aufbauen und mit per-
sonellen Ressourcen ausstat-
ten.« Angesichts der Haus-
haltslage dürfte das sehr
schwierig werden.

An der neuen Ausschrei-
bung können sich nun auch
Mannheim, Heilbronn und
Pforzheim beteiligen. Mann-
heim etwa habe bereits eine
Organisation, auf die man ein
Förderprojekt aufsetzen könn-
te, so Seeck. Gute Karten also
für den Zuschlag der EU.

Fördermittel
fließen davon
High-Tech-Atrium scheint endgültig erledigt


